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Jesus sagt den Freunden, was selig ist. 

                                   Lukas 6, 17-18a.20-26 
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Heute hören wir aus dem Evangelium nach  

Lukas Kapitel 6, Verse 17-18a.20-26 

Jesus sagt den Freunden, was selig 

ist. 

 
Viele Menschen kamen zu Jesus. 

Alle Menschen wollten Jesus zuhören. 

Die meisten Menschen waren Freunde von Jesus. 
  

Jesus wollte seinen Freunden etwas Besonderes erklären. 

Jesus wollte erklären,  

welche Menschen sich besonders freuen können.  
Weil Gott diese Menschen besonders glücklich machen will.  
  

Jesus sagte: 
 

Die Menschen, die Gott besonders glücklich macht, sind selig. 

Zum Beispiel: 
  

Wenn ihr arm seid, seid ihr selig. 

Weil euch alles gehört, was Gott gehört. 
  

Wenn ihr Hunger habt, seid ihr selig. 

Weil Gott selber euch satt machen will. 
  

Wenn ihr weint oder traurig seid, seid ihr selig. 

Weil Gott euch selber trösten will. 

Dann könnt ihr wieder lachen. 

Viele Leute machen sich über euch lustig. 

Und lachen euch aus. 

Weil ihr an Gott glaubt. 
  

Viele Leute schimpfen über euch. 

Und erzählen Lügen·geschichten über euch. 
  

Viele Leute hassen euch. 

Und wollen mit euch nichts zu tun haben. 

Weil ihr an Gott glaubt. 

Freut euch darüber. 

Ihr seid selig. 

Weil Gott euch selber eine große Freude schenken will.    
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Jesus sagte seinen Freunden auch, was schlimm ist. 

Jesus sagte: 
  

Wehe, es ist schlimm für die reichen Leute. 

Weil die reichen Leute schon alles haben. 

Sie können sich nichts mehr wünschen. 

Und können nichts Schönes mehr bekommen. 

Weil sie schon alles haben. 
  

Wehe, es ist schlimm, wenn reiche Leute satt sind. 

Und den hungrigen Leuten nichts zu essen geben. 

Eines Tages werden die reichen Leute selber hungern. 
  

Wehe, es ist schlimm, wenn reiche Leute albern sind. 

Und wenn sie nicht merken, dass andere Leute traurig sind. 

Eines Tages sind diese reichen Leute selber traurig. 

Und klagen. 

Und weinen. 
  

Jesus sagte zu seinen Freunden: 
 

Es ist nicht wichtig, dass ihr berühmt seid. 

Und dass die anderen Menschen euch zujubeln. 

Und dass die Menschen euch toll finden. 

Es ist nur wichtig, dass Gott euch lieb hat. 

Und dass Gott euch gut findet. 

Gott kann in euer Herz sehen. 

Das Wichtigste ist, dass ihr ein gutes Herz habt. 
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Kennst du das: du bist richtig traurig, nichts gelingt dir und du findest alles ungerecht? 
 

Und dann kommt einer - vielleicht ein Freund oder die Mama - und tröstet dich und macht dir Mut. 

Du merkst: Da hat mich einer ganz lieb. Und dann spürst du, wie Mut und Kraft zurückkommen. Die 

Welt sieht gleich wieder viel besser aus. 
 

So ist das auch mit Jesus und den Menschen, von denen die heutige Bibelstelle erzählt: Viele fanden 

das Leben schwer und mühselig. Jesus macht ihnen Mut: ‚Gott meint es gut mit euch. Das 

Himmelreich gehört euch!’ 
 

Und die Wehe-Rufe? 
 

Sie drücken aus, dass es für Menschen, die nie auf die Hilfe und Zuwendung anderer angewiesen 

waren, viel schwieriger ist, sich der Liebe Gottes anzuvertrauen. 

 

https://www.erzbistum-koeln.de/seelsorge_und_glaube/ehe_und_familie/familie_und_kinder/glauben_leben/familienliturgie/ausmalbilder_und_textseiten/lesejahr_b/2_osterso.html


Wer weiß, dass er alleine nicht leben kann, dass er auf die Liebe und die Fürsorge anderer 

angewiesen ist, der hat es auch leichter, sich mit seinem ganzen Leben Gott anzuvertrauen. Der 

braucht nicht alles aus eigener Kraft schaffen. Der kann sich auf Gott und die Welt verlassen. Und 

das macht Mut zum eigenen Handeln. 

(Efi Goebel) Quelle 

 

 

Der Evangelist Lukas hat, wie er selber schreibt, Jesus nie gesehen. Seine Schilderungen wollen 

Erläuterungen sein über die Lehre, in der sein Freund und Leser des Evangeliums unterrichtet wurde. 

Zu dieser Lehre gehören auch Ausführungen über soziale Fragen. 
 

Das Evangelium ist auf zwei Ebenen zu verstehen. Zum einen auf der sozialen Ebene: Reichtum war 

zur Zeit Jesu fast immer ungerechter Reichtum, der auf Ausbeutung oder sogar Raub beruhte.  Armut 

hatte entsprechend nichts mit Faulheit zu tun, sondern mit den ungerechten Verhältnissen in der 

Gesellschaft. Eine Gesellschaft, deren Angehörige sich durch das Wort Gottes leiten lässt, sollte daher 

zu einem gerechten Ausgleich führen, aber auch Missstände beseitigen und ihre Urheber zur 

Rechenschaft ziehen. 
 

Umfassender und für uns heute interessanter ist jedoch die geistliche Verstehensweise. Armut und 

Reichtum sind hier im religiösen Sinn zu verstehen. Wer sich für arm hält, betet den richtigen Gott 

an. Denn vor dem Gott Jesu Christi sind wir wirklich arm. Kein noch so moralisches Wohlverhalten 

und kein noch so heroisches Opfer kann Gemeinschaft mit Gott begründen. Ohne seine 

vorauseilende Liebe, in die wir schon seit Anbeginn der Zeiten hineingeschaffen sind, wären wir auf 

ewig dazu verdammt, unserer Angst zu folgen, die uns egoistisch und letztlich unmenschlich werden 

lässt. 
 

Wer sich vor Gott für reich hält, meint wohl, er hätte sich auf Dauer abgesichert. Damit fehlt ihm 

überhaupt jeder Sinn für die geschenkte, grenzenlose Liebe Gottes. Er wird, wenn ihm mal die 

Sicherheit abhanden kommt, keine tröstende Gewissheit mehr finden. 
 

Nur aus dem Bewusstsein der eigenen Bedürftigkeit heraus erwächst die Fähigkeit, ein Geschenk 

anzunehmen und sich von Herzen darüber zu freuen. Das ist unser Glaube. 

(Diakon Dr. Andreas Bell)  Quelle 

 

Hört, wen Jesus glücklich preist 
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